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Die Kry st allform des Tripliylins.

Von Dr. Gast. Tschermak.

(Mit 1 Tafel.)

Als J, N. Fuchs im Jahre 1834 den Triphylin als eine neue

Mineralart beschrieb, war ihm von der Krystallform desselben nur

wenig bekannt. Er gab an, die vollkommenste Spaltbarkeit gehe nach

der Endfläche, die auf den übrigen Spaltflächen senkrecht stehe;

die letzteren seien der Längsfläche und einem aufrechten Prisma

von beiläufig 132o parallel. Den letzteren Winkel fand er an

„verwitterten" Krystallen wieder, und bemerkte, dass an diesen die

Endfläche etwas schief aufgesetzt sei, so dass eine Abweichung von

beiläufig 30 entstünde. Dabei machte er nachdrücklieh darauf auf-

merksam , dass diese verwitterten Krystalle und entsprechenden

derben Massen, welche man für Triplit gehalten hatte, gewiss nichts

anderes als zersetzter Triphylin seien, wie man sich durch vollständige

Übergänge in unverändertem Triphylin überzeugen könne, und wies

durch die Analyse nach, dass eine Oxydation eingetreten, Wasser

aufgenommen worden und Lithion vollständig verschwunden sei.

Blum beschrieb 1843 in seinem Werke über Pseudomorphosen

die letzterwä-hnten braunen und grünen krystüllinischen Massen und

sehloss aus dem Übergang in Tryphylin und der gleichen Spaltbar-

keit auf die Entstehung derselben aus Triphylin. Die pseudomorphe

Substanz, welche Fuchs und Delffs chemisch untersucht hatten,

nannte er nun Pseudo-Triplit.

1850 beschrieben Dana und W. F. Craw eisenschwarze Kry-

stalle eines „Phosphate ofiron, Manganese and Lithia" von Nor-

wich in Massachusetts, an denen basische Spaltbarkeit und ein auf-

rechtes Prisma von 126— 1.}4'> gefunden worden, ebenso ein

Wassergehalt von 2 Pct. Die Winkelmessungen gaben nur sehr

schwankende Resultate. Als nun Shepard in der vierten Auf-

lage seiner Mineralogie 1852 dieses Mineral als Triplit anführte, und

mit diesem einen Schwärm von Mineralarlen; den Triphylin, den
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Triplit H a usmanii's, den Zwieselit, Alluaudit, Hiireaulit, Tetra-

phylin, Perowskyn, Heterosit zu einer Species ^,TripIit" vereinigte,

trat Kenngott gegen solches Verfahren auf (Sitzungsberichte der

Wiener Akademie, Bd. XI, p. 610) und theilte zugleich Beobach-

tungen mit, die er an den Krystallen von Norwich angestellt hatte.

Er fand den Prismenwinkel zu 132 — 13öo, die Endfläche etwas

schief aufgesetzt, mit einer Abweichung von etwa 3 — ö«, erklärte

sie jedoch für Pseudomorphosen und schrieb diesem Umstände

die Schwankungen in den Winkeln zu. In der „Übersicht der

mineralogischen Forschungen für 1853, p. 46", meinte er, diese

Pseudomorphosen seien wohl dem Triphylin zuzuschreiben, wie dies

Danagethan, welcher unterdess auch die Pseudomorphosen von

Rabenstein kennen gelernt und übereinstimmend mit Greg die

letzteren für rhombisch erklärte, ebenso die von Norwich, indem

er die beobachteten Abweichungen der stattgefundenen Veränderung

zuschrieb. Auch Bischof (Geol. II. 2007) iiielt es für wahrschein-

lich, dass letztere ein Zersetzungsproduct des Triphylin seien.

Die Form, die Eigenschaften und die chemische Zusammen-

setzung des Minerals von Norwich beweisen auch wirklich dessen

Entstehung aus Triphylin, und es lässt sich dasselbe vom Heterosit

Alluaud's nachweisen, wie ich später zeigen werde.

Der unveränderte Triphylin ist bisher noch niemals in ausge-

bildeten Krystallen gefunden worden , dagegen haben manche der

zersetzten Stücke die ursprüngliche Form mehr weniger vollkommen

behalten und auch die frühere Spaltbarkeit lässt sich an den Sprün-

gen sehr deutlich erkennen. Ich glaubte daher eine günstige Ge-

legenheit nicht vorübergehen lassen zu sollen , die mir es möglich

machte , die Form des Triphylin an solchen Pseudomorphosen an-

nähernd genau zu bestimmen.

Mehrere vorzügliche Exemplare von Pseudotriplit, welche sich

im Besitze des Herrn Dr. Fuchshof er befinden, und welche mir

der letztere freundlichst zur Untersuchung überliess, erlaubten mir,

einige Winkel sicher zu bestimmen, überdies konnte ich noch zwei

Stücke aus den Sammlungen des k. k. Hof-Mineralien-Cabinets ver-

gleichen, eben so zwei Exemplare von Norwich, die schon K enn-

go tt beschrieb.

Um zuverlässigere Zahlen zu erhalten, glaubte ich so verfahren

zu müssen, dass ich nur jene Stücke und nur jene Kanten benützte.
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WO durch die Zersetzung keine Krümmung entstanden, sondern die

Flächen eben, die Kanten gerade gehlieben waren. An den Stücken

von Norwich sind alle Flächen windschief, ebenso an manchen voü

Rahenstein. Wenn man nun an den letzteren Messungen anstellte,

diese Zahlen oder das Mittel derselben benützen wollte, so könnte

man sicher sein, unrichtige Resultate zu erhalten. Ich begnügte

mich daher mit einer kleineren Zahl besserer Messungen, die ich

mit dem Anlege-Goniometer an den grossen guten Exemplaren

anstellte.

Die Form ist rhombisch. Im Ganzen wurden neun verschiedene

Flächen beobachtet:

p= 00i=oP, il/==OiO = ooPoo, T=iiO = ooP.

l = 120 =: ocPl, u = iOl = P55 V = 302 = Va^55,

w= 102 = V3P55, = 021 = 2Pob. n = 031 = 3Pob.

Fig. 6 stellt das Ideal eines Krystalls dar, an dem sie alle auf-

treten.

Die Spaltbarkeit ist bekanntlich vollkommen nach P, unvoll-

kommen nach M und T.

Die Messungen betreffen die folgenden Stücke:

A. comb. T. l. u. 0. P. to Fig. 1 — 3 Zoll lang, von Rabenstein,

B. „ T. l. n. 0. P. M — 3 „ „

C. „ r. «. 0. P. r Fig. 2 - 8 „ „ „

D. „ T. P. l. u. Fig. 3 — 4 „ „ „

E. „ T. u. l.n — 2 „ „ „ „

Überdies führe ich unter G einige Messungen von Greg an

Stücken von ßodenmais, unter A^ einige Zahlen auf, die Kenngott

an den Stücken von Norwich erhielt. Auf die Messungen Dana's

(Syst. of min II. p. 407) an diesen Pseudomorphosen kann ich nur

verweisen. Fig. 4 stellt eine derselben, welche mir vorliegt, in

doppelter Grösse dar, während Fig. 5 eine von Dana beobachtete

Combination an Stücken vom selben Fundorte wiedergibt. Die

minder guten Resultate meiner Beobachtung sind mit einem h

(beiläufig) bezeichnet. Das Axenverhältniss ist nach den drei

ersten Messungen

:

a:b:c==i : 2300 : 1-211

Die Winkel sind:
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bezeicline diese mit P, die eine der diirauf senkreehlen Spaltrichtun-

geii mit M , die zweite mit T, die dritte mit T". Meine diireli Anlegen

lind Visiren erhaltenen Messungen stelle icli nun mit den für Tripliylin

bekannten zusammen:

Heterosit Triphylin

P :i/= 88 bis 92° 90°

T :il/=113 „115 113 30'

T' :M=\\^ „115 113 30

Die Übereiüstinimnng in Bezug auf Dimensionen und den Grad

der Spaitbarkeit ist offenbar sebr befriedigend. Dass die Risse nach T
weniger liäufig erseheinen als jene nach T, mag wob! von einem ein-

seitigen Drucke, niclit aber von t iner ursprünglichen Verschieden-

heit lierrühren, Dass übrigens der vorliegende Heterosit eine Pseudo-

morphose, ein zersetztes Mineral sei, lässt sich bei genauer Be-

trachtung sehr bald erkennen. Das braunviolete Mineral ist hie

und da von Sprüngen durchzogen , welche von einem amorph

erscheinenden, dem Psilomelan ähnlichen Mineral erfüllt werden;

ferner umschliesst es grünlich-braune Partien , deren Spaliflächen

dieselben sind, wie bei dem umgebenden Heterosit, und mit diesen

in derselben Flucht liegen. Beide Mineralien , der Heterosit und

diese Hellten Stücke müssen offe. bar früher dasselbe gewesen sein.

Die letzteren zeigen in ihren Eigenschaften Ähnlichkeit mit den

lichten Partien des zersetzten Tiiphylins von Raberistein. Sie haben

gelbgi ünen Strich, die scheinbare Härte 3, Fettglanz und schmelzen

zur glänzenden schwarzen Kugel, wogegen der Heterosit bei grös-

serer Härte und anderer Farbe sich durch seinen dunkelgrauen

Strich unterscheidet. Nach seiner Farbe und dem ganzen Ansehen

zu urtheilen, ist der Heterosit das mehr veränderte Mineral, was

man auch daraus entnimmt, dass das andere, dem PseuJotriplit ähn-

liche, von iiun umschlossen wird. In de/ Zusammensefzung unter-

scheidet sich der Heteorit vom Pseudotricdit bekanntlich durch einen

liöheren Mangangehalt, während die Summe des Eisens und Man-

gans dieselbe ist, d;iher die vorherrschende Manganfarbe beim

Heterosit. wogeijen das specifische Gewicht beider dasselbe ist (3'4),

denn Eisen und Mangan jjaiien bekauiitlich ungefähr gleichen Ein-

fluss anf die Höhe desseiben.

Es muss auffallen, dass meine Messungen am Heterosit so weiiig

mil den frulieien Angahen summen, denn D ufrcMi oy spricht von
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drei Spaltungsrichtungen, deren zwei mit einander 100 — 101

einschliessen i). Ich hoffe, dass dieser Widerspruch eine nochmalige

Untersuchung anregen werde.

Hier, wo es sich mehr um die Form des Triphylins und deren

Überreste an den Zersetzungsproducten handelt , gehe ich auf die

Substanz der letzteren nicht weiter ein, was hingegen den Triphylin

selbst anlangt , bemerke ich noch bezüglich des specifischen Ge-

wichtes , dass die Angabe Rammelsb er g's (Pogg. Ann. LXXXV.

440) auf einem Irrthum zu beruhen scheint. Andere Beobachter fan-

den nämlich für Triphylin s = 35 bis 3-6, wogegen Rammels-
berg 4-403 anführt. Mehrere Versuche mit sorgfältig gereinigten

Stücken gaben mir sämmtlich Zahlen zwischen 35 und 3-6, während

für die mehr blauen Stücke 3*47 gefunden wurde.

Für die gegenwärtige und die weitereUntersuchungderTriphylin-

Pseudomorphosen haben mir Herr Director Dr. Hörn es und Herr

Dr. Fuchs hofer ein reiches Material zur Verfügung gestellt. Mögen

sie mir gestatten, dass ich ihnen dafür den besten Dank sage.

1) Ann. de chim. et phys. Ire. ser. XLI. p. 342.
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